
32_2012 gemeinschaftsschulen anträge.doc 

Universitätsstadt Tübingen Vorlage 32/2012 

Fachabteilung Schule und Sport Datum 12.01.2012 

Christine Vollmer, Telefon: 204-1240  

Gesch. Z.: 54  
 

Beschlussvorlage 

 
zur Behandlung im: Gemeinderat 

Vorberatung im: Ausschuss für Soziales, Bildung, Jugend und Sport 

 

Betreff: Gemeinschaftsschulen - Anträge der Schulen zum Schuljahr 2012/2013 

  

Bezug: 138a/2011, 344/2011 

Anlagen: 3 Anlage 1: Antrag der Geschwister-Scholl-Schule 
Anlage 2: Antrag der Französischen Schule 

Anlage 3: Antrag der Werkrealschule Innenstadt und Albert-Schweitzer-Realschule 

 

Beschlussantrag:  
 

1. Die Verwaltung wird beauftragt, beim Ministerium für Kultus, Jugend und Sport des Landes Ba-

den-Württemberg folgende Anträge zu stellen:  
 

a) An der Geschwister-Scholl-Schule wird der Schulversuch „Erweiterte Kooperation“ zum Schul-

jahr 2012/13 in eine vierzügige Gemeinschaftsschule zum Schuljahr 2012/2013 umgewandelt. 
 

b) Die Grundschule Französische Schule wird zum Schuljahr 2012/2013 in eine zweizügige Ge-

meinschaftsschule von Klasse eins bis zehn umgewandelt. 
 

c) Die Werkrealschule Innenstadt und die Albert-Schweitzer-Realschule werden in eine Gemein-

schaftsschule umgewandelt. Die Schule beginnt zum Schuljahr 2012/2013 zweizügig am 
Standort Werkrealschule Innenstadt und wird zum Schuljahr 2013/2014 fünfzügig geführt. 

 

2. An der Werkrealschule Innenstadt wird ab dem Schuljahr 2012/2013 und an Albert-Schweitzer-
Realschule ab dem Schuljahr 2013/2014 keine Eingangsklasse mehr gebildet.  

 

Finanzielle Auswirkungen (siehe Seite 8) Jahr:  Folgej.: 

Investitionskosten: € € € 

bei HHStelle veranschlagt:    

Aufwand / Ertrag jährlich € ab:  

 

Ziel:  
Einführung von Gemeinschaftsschulen in Tübingen   

 

Begründung:  
 

1. Anlass 

 
Am 4. Juli 2011 wurde die Verwaltung vom Gemeinderat beauftragt, einen oder mehrere An-

träge zur Einrichtung von Gemeinschaftsschulen und Schulversuchen für die Stadt Tübingen 

vorzubereiten. Einem dieser Anträge soll das bereits beschlossene Sekundarschulkonzept der 
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Französischen Schule zugrunde liegen. Das Konzept der Inklusion ist zu berücksichtigen. Die 
Verwaltung wurde beauftragt, die weitere Konzeptentwicklung zusammen mit der Schulver-

waltung zu unterstützen.  

 

2. Sachstand 

2.1 Wesentliche Eckpunkte von Gemeinschaftsschulen 

2.1.1 Gemeinsames Lernen für alle 
Die Gemeinschaftsschule soll gemeinsames Lernen für Kinder mit allen Bildungsempfehlun-

gen bieten und alle Abschlüsse des gegliederten Schulwesens ermöglichen.  

2.1.2 Individualisiertes Unterrichten 
Um das zu ermöglichen, sollen die Kinder in gemischten Lerngruppen ganz individuell ent-

sprechend ihren Begabungen und kognitiven Präferenzen gefördert werden. Äußere Diffe-

renzierungen, wie in früheren Gesamtschulmodellen, sollen dabei nicht im Vordergrund ste-
hen. 

2.1.3 Inklusion 

Die Gemeinschaftsschule ist für Kinder mit besonderen Schwächen und Handicaps offen. Sie 
lernen grundsätzlich in gemischten Gruppen. Je nach individuellem Bedarf erhalten die Schü-

lerinnen und Schüler sonderpädagogische Begleitung. 

2.1.4 Ganztagsschulen in gebundener Form 
Gemeinschaftsschulen sind mehr als schulische Lernräume. Sie sollen umfassender Lebens- 

und Erfahrungsraum für Anstrengung und Entspannung sein, individuelle Förderung bieten 

und gleichzeitig Orte gemeinschaftsbildender Aktivitäten sein. Nur gebundene Ganztagsschu-
len, an denen auch alle Kinder teilnehmen, bilden den dafür notwendigen Rahmen. Durch 

die Wahlmöglichkeit zwischen drei und vier „ganzen Tagen“ bleibt den Schulen Raum, auf 

Elternwünsche einzugehen.  

Diese Eckpunkte sind Bestandteil des jetzt vorliegenden Gesetzentwurfs. 

2.2 Planungs- und Entwicklungsprozess der Tübinger Gemeinschaftsschulen 

Zur Entwicklung bzw. Weiterentwicklung der Tübinger Konzepte wurden in der Südstadt und 
in der Innenstadt Projektgruppen gebildet. Beteiligt waren die weiterführenden Schulen der 

Stadtteile, Elternvertretungen aller Schulen und die Schulverwaltung. Für das dritte Projekt 

an der Geschwister-Scholl-Schule war keine Projektgruppenarbeit notwendig, da der Schul-
versuch „Erweiterte Kooperation zwischen Hauptschule, Realschule und Gymnasium - ErKo“ 

bereits seit zwei Jahren umgesetzt wird und weitgehend den Eckpunkten einer Gemein-

schaftsschule entspricht. Dort wurde in Gesprächen mit der Stadtverwaltung und der Schul-
verwaltung das bestehende Konzept entsprechend weiterentwickelt.  

 

In einer Lenkungsgruppe, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der Fraktionen, der 
Schulverwaltung, des Gesamtelternbeirats, der Elterninitiative „ELFI – Eltern für Inklusion 

Tübingen“, geschäftsführenden Schulleitungen und Verwaltung wurde über den Projektver-

lauf in den Projektgruppen informiert.  
 

Am 27. September 2011 hat das Land die ersten Eckpunkte für Gemeinschaftsschulen veröf-

fentlicht. Der Ausschuss für Soziales, Bildung, Jugend und Sport wurde mit Vorlage 
344/2011 darüber informiert. Der Gesetzentwurf für die Änderung des Schulgesetzes liegt 
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inzwischen vor. In den Projektgruppen wurden die Konzepte der Schulen analog zu den Eck-
punkten weiterentwickelt. Am 13. Oktober 2011 hat die Verwaltung in der Lenkungsgruppe 

und im Ausschuss für Soziales, Bildung, Jugend und Sport vorgeschlagen, für drei Standorte 

eine Interessensbekundung abzugeben:  
- Schulmodell Erweiterte Kooperation „Erko“ an der Geschwister-Scholl-Schule 

- Grundschule Französische Schule mit ihrem Sekundarschulmodell 

- Werkrealschule Innenstadt in Kooperation mit der Albert-Schweitzer-Realschule und in  
   Zusammenarbeit mit dem Wildermuth-Gymnasium. Zunächst mit einem zweizügigen  

   Beginn am Standort Werkrealschule Innenstadt und dann die Weiterentwicklung zu einem  

   Bildungszentrum Innen-/Weststadt gemeinsam mit der Albert-Schweitzer-Realschule. 
 

Das in der Lenkungsgruppe und im Ausschuss abgefragte Meinungsbild für die Interessens-

bekundung entsprach vollumfänglich dem Vorschlag der Verwaltung. Am 19. Oktober 2011 
wurde die Interessensbekundung an das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport gesandt.  

 

In den Projektgruppen wurden daraufhin die Konzeptionen bis zur Antragsreife weiter bear-
beitet. Die Schulen haben mit ihren Anträgen, die Ende Dezember 2011 der Verwaltung 

übersandt wurden, ein pädagogisches Konzept mit Raum- und Betreuungsanforderungen 

vorgelegt.  
 

Die Gemeinschaftsschule entsteht auf Antrag des Schulträgers nach Zustimmung des Kul-

tusministeriums. Mittlerweile liegt der Gesetzentwurf vor, eine Beschlussfassung des Ge-
meinderats auf dieser Basis hält die Verwaltung für möglich. 

2.3 Anträge der Schulen 

2.3.1 Antrag der Geschwister-Scholl-Schule 
Die Schule möchte den vierzügig geführten und bis zum Schuljahr 2017/18 genehmigten 

Schulversuch zum Schuljahr 2012/2013 in eine Gemeinschaftsschule umwandeln. Wird dem 

Antrag stattgegeben, startet die Jahrgansstufe fünf als Gemeinschaftsschule. Die weiteren 
Klassenstufen laufen nach dem Erko-Modell weiter. Das Gymnasium an der Geschwister-

Scholl-Schule wird weiter bestehen bleiben, aber mit der Gemeinschaftsschule kooperieren. 

Der Antrag geht vor allem in den Punkten Umgang mit Inklusion und Umwandlung in eine 
gebundene Ganztagsschule über das bisherige Konzept für „Erko“ hinaus. 

Die Gremien der Geschwister-Scholl-Schule haben zugestimmt. Der Antrag und das ausführ-

liche Konzept der Schule sind in Anlage 1 beigefügt. 

2.3.2 Antrag der Französischen Schule 

Die Französische Schule arbeitet seit zehn Jahren an einem integrierten Sekundarschulkon-

zept für alle drei Schularten. Der Gemeinderat hat im Jahr 2009 beschlossen, dieses päda-
gogisch sehr anspruchsvolle Konzept als Modellversuch zu beantragen; von der damaligen 

Landesregierung wurde es aus bildungspolitischen Gründen jedoch abgelehnt. Die Schule 

beantragt nun die Umwandlung in eine zweizügige Gemeinschaftsschule von Klasse eins bis 
zehn. Die Schule wird im Grundschulbereich weiterhin dreizügig geführt, im Sekundarbereich 

zweizügig. Die Verwaltung wird dafür Sorge tragen, dass die Schülerinnen und Schüler aus 

der Südstadt vorrangig aufgenommen werden.  
 

Dieser Antrag hat zwei Besonderheiten. Zum einen will sich hier eine Grundschule zur Ge-

meinschaftsschule weiterentwickeln. Es war längere Zeit unklar, ob der Gesetzentwurf diese 
Möglichkeit vorsieht. In dem der Verwaltung vorliegenden Gesetzentwurf vom 19.12.2011 ist 

diese Möglichkeit vorgesehen. 
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Konzeptionell ist außerdem die gewählte Jahrgangsmischung erwähnenswert. Die Schule 
beabsichtigt, die Klassenstufen eins bis drei, vier bis sechs, sieben bis acht sowie neun bis 

zehn in Lerngruppen zusammenzufassen. Dieser Konzeptbaustein wurde in der Projektgrup-

pe rege diskutiert. Er führte auch dazu, dass die Mörikeschule kurzfristig ein jahrgangsho-
mogenes Konzept vorlegte. Diese Überlegungen wurden aber wieder zurückgezogen. Die 

Französische Schule begründet ihr pädagogisch anspruchsvolles Vorhaben im Wesentlichen 

mit den guten Erfahrungen der bisherigen Jahrgangsmischung, mit entwicklungspsychologi-
schen Argumenten und den erweiterten Möglichkeiten für eine konsequente Individualisie-

rung des Unterrichtens durch die gewählte Jahrgangsmischung. 

 
Im Zuge der Projektentwicklung wurden die Kooperationsmöglichkeiten mit den weiterfüh-

renden Schulen in der Südstadt ausgelotet. Das Carlo-Schmid-Gymnasium hat sich bereit er-

klärt, der Französischen Schule für Fragen des gymnasialen Niveaus beratend zur Seite zu 
stehen. Die Walter-Erbe-Realschule hat an der Projektgruppenarbeit teilgenommen, sieht 

aber für weitergehende Kooperationen derzeit keine Möglichkeiten. Von der Werkrealschule 

Mörikeschule haben einige Lehrkräfte, sowie die Schulsozialpädagogin in der Projektgruppe 
mitgearbeitet. 

 

Die Gremien der Französischen Schule haben dem Antrag zugestimmt. Der Antrag und das 
ausführliche Konzept der Schule sind in Anlage 2 beigefügt. 

2.3.3 Antrag der Werkrealschule Innenstadt und der Albert-Schweitzer-Realschule 

Die Werkrealschule Innenstadt und die Albert-Schweitzer-Realschule wollen sich in einem 
abgestuften Verfahren in eine fünfzügige Gemeinschaftsschule weiter entwickeln. Das Ge-

meinschaftsschulkonzept wurde in enger Kooperation zwischen der Werkrealschule Innen-

stadt, der direkt benachbarten Albert-Schweitzer-Realschule und dem Wildermuth-
Gymnasium entwickelt. Begonnen werden soll im Schuljahr 2012/2013 mit zwei Zügen an 

dem Standort Werkrealschule Innenstadt, im Schuljahr 2013/2014 erfolgt dann die Auswei-

tung auf fünf Züge gemeinsam mit der Albert-Schweitzer-Realschule. Bereits im Übergangs-
jahr des Schuljahres 2012/2013 werden sich die Lehrkräfte beider Schulen auf Arbeitsebene 

intensiv austauschen und die konzeptionellen Inhalte weiter entwickeln. Das Wildermuth-

Gymnasium hat sich bereit erklärt beratend zur Seite zu stehen. Ab dem Schuljahr 
2012/2013 wird es somit in der Innenstadt keine Eingangsklassen an der Werkrealschule, ab 

dem Schuljahr 2013/2014 an der Realschule mehr geben. Die Schule ist mit einem Ganz-

tagskonzept an vier Tagen geplant. 
 

Die Gremien der Werkrealschule Innenstadt und der Albert-Schweitzer-Realschule haben 

dem Antrag zugestimmt. Der gemeinsame Antrag und das ausführliche Konzept der Schulen 
sind in Anlage 3 beigefügt. 

2.4 Räumliche Anforderungen 

2.4.1 Allgemeines 
Alle drei Schulstandorte verfügen über die nach dem Schulraumodelprogramm notwendigen 

Räume. In unterschiedlichem Umfang stehen ihnen darüber hinaus Flächen für den Ganz-

tagsbetrieb zur Verfügung. An diese Räume müssen, mit dem bei Gemeinschaftsschulen ob-
ligatorischen gebundenen Betrieb, höhere Anforderungen gestellt werden. Die Ausstattung 

der Geschwister-Scholl-Schule kann als gut bezeichnet werden. An der Französischen Schule 

und an den Innenstadtschulen fehlt vor allem eine funktionsfähige Mensa. Das derzeit gel-
tende Schulraummodellprogramm berücksichtigt keine Zusatzräume für Differenzierungen, 

die sich aus Gruppenarbeit oder inklusivem Unterrichten ergeben oder Räume für selbstbe-
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stimmte Lernformen wie Lernateliers, wie sie für Gemeinschaftsschulen notwendig sind. Die-
se Räume fehlen den jetzigen weiterführenden Schulen. An der Französischen Schule ist eine 

Ergänzung des Schulraums für die zusätzlichen Jahrgänge notwendig. Aus diesen allgemei-

nen Anforderungen ergibt sich für die drei Schulstandorte folgender Raumbedarf. 

2.4.2 Geschwister-Scholl-Schule 

An der Geschwister-Scholl-Schule ist der übliche Schulraum für acht Züge vorhanden. Die 

Schule verfügt auch über die für eine vierzügige Gemeinschaftsschule notwendigen Fach-
räume. Für zusätzliche Ganztagesangebote und als Aufenthaltsbereiche für die Schülerinnen 

und Schüler stehen ausreichend Flächen im Foyer / der Mensa, die Außenstelle der Stadtbib-

liothek, der Jugendtreff und der Workshop im Untergeschoß der Schule zur Verfügung.  
 

Zu schaffen sind Räume für neue Lernformen. Diese stehen zur Zeit nur sehr provisorisch 

zur Verfügung. Die Flure werden „im Liegen“ für Gruppenarbeiten genutzt, ein Hauswirt-
schaftsraum dient als Lernatelier. Die Schule hat deshalb in Zusammenarbeit mit der Verwal-

tung nach Möglichkeiten gesucht, innerhalb des bestehenden Baukörpers Abhilfe zu schaf-

fen. Folgende Lösungen wurden gefunden: 

• An den Kopfenden der Treppenhäuser können durch eine bauliche Abtrennung zusätzli-

che Räume geschaffen werden.  

• Die Akustik in den Quergängen sollte verbessert werden, so dass auch dort Plätze für 
individuelles Lernen geschaffen werden können. 

• Durch die Verbesserung der Ausstattung in den Fachsammlungsräumen können zusätzli-

che Lehrerarbeitsplätze und Besprechungsmöglichkeiten gewonnen werden. 

Die geschätzten Kosten für die Umgestaltung und die notwendige Möblierung belaufen sich 

auf ca. 600.000 Euro. 

2.4.3 Französische Schule 
Die Französische Schule verfügt über ausreichend Räume für eine dreizügige Grundschule, 

sie wurde 2005 zu einer gebundenen Ganztagesschule ausgebaut. Das Raumprogramm 

weicht aufgrund der besonderen Konzeption der Schule vom Schulraummodellprogramm des 
Landes ab und sieht Differenzierungsräume vor, die auch für die Betreuung genutzt werden. 

Für die Klassenstufen fünf bis zehn müssen zusätzliche Räume geschaffen oder vorhandene 

Räume anderweitig genutzt werden. Zudem fehlen eine Mensa sowie eine Küche mit Neben-
räumen.  

 

Da davon auszugehen ist, dass die Mörikeschule als Werkrealschule mittelfristig aufgegeben 
werden kann, wurde mit der Schule vereinbart, dass nur die Räume für die Klassenstufe fünf 

und sechs sowie die Mensa am Standort Französische Schule neu errichtet werden. Für die 

Klassenstufen sieben bis zehn sollen die Räume der Mörikeschule (Hauptgebäude) genutzt 
werden. 

 

Als Übergangslösung bis zur Fertigstellung des Erweiterungsbaus am Standort Französische 
Schule ist geplant, die Räumlichkeiten des Zahlmeistergebäudes (Alexanderstraße 44) anzu-

mieten. Zusammen mit einer temporären Umnutzung bestehender Funktionsräume müsste 

die Zeit bis zum Schuljahresbeginn 2014/2015 zu überbrücken sein.  
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Für die Erstausstattung für zwei neue Lerngruppen, der Einrichtung von Individual- und 
Gruppenarbeitsplätzen und für den naturwissenschaftlichen Forschungsbereich werden im 

Jahr 2012 zusätzlich ca. 70.000 Euro notwendig sein. Für das Herrichten des Zahlmeisterge-

bäudes sind im Haushalt 2012 40.000 € veranschlagt. Die Kosten für den Erweiterungsbau 
wurden im Jahr 2008 auf 2,4 Mio. Euro geschätzt. Die Anpassungsarbeiten an der Mörike-

schule einschließlich eines zweiten baulichen Rettungswegs wurden im Jahr 2008 auf 

250.000 Euro geschätzt.  Die geschätzten Gesamtkosten für dieses Projekt belaufen sich 
damit auf insgesamt 2,72 Mio. Euro. Zusätzlich fallen bis zur Fertigstellung des Erweite-

rungsbaus Mietkosten für die Anmietung des Zahlmeistergebäudes an. 

2.4.4 Bildungszentrum Innen-/Weststadt 
Die Werkrealschule Innenstadt verfügt nach Modellraumprogramm über ausreichend Schul- 

und Fachräume für eine zweizügige Hauptschule (10 Klassen). Die Albert-Schweitzer-

Realschule verfügt nach Modellraumprogramm über ausreichend Schul- und Fachräume für 
eine dreizügige Realschule (18 Klassen). 

 

Beide Schulen verfügen für den Ganztagesbetrieb nur über unzureichende zusätzliche Flä-
chen. Die Ausgabe des Schulessens findet in dafür nicht geeigneten Räumen für den allge-

meinen Unterricht statt. Für die fünfzügige Gemeinschaftsschule fehlen deshalb vor allem ei-

ne Mensa, daneben aber auch Differenzierungsräume, Lernateliers, eine Mediothek sowie 
zusätzliche Lehrerarbeitsplätze. Beim Wegfall des Gebäudes Schleifmühleweg 32, in dem 

heute das Mädchencafe und die Schulsozialarbeit der Albert-Schweitzer-Realschule unterge-

bracht sind, muss für die Schulsozialarbeit ein neuer Raum geschaffen werden. Insgesamt 
ist ein zusätzlicher Raumbedarf von ca. 720 bis 770 m² vorhanden.  

 

Eine erste Kostenschätzung des zuständigen Fachbereiches beläuft sich auf 3,3 Mio. Euro, 
davon wären prinzipiell ca. 3 Mio. Euro als Baukosten ohne Ausstattung förderfähig. Ent-

sprechend den Richtlinien des Landes zur Schulbauförderung wären allerdings nur ca. 2 Mio. 

als förderfähige Kosten anerkannt. Die Verwaltung wird sich intensiv darum bemühen, dass 
durch Optimierungen im Raumkonzept, insbesondere durch bessere Nutzung von Flächen im 

Bestand, noch Kostenreduzierungen möglich sind.  

 
Die Verwaltung wird mit einem Planungsbeschluss wieder auf den Gemeinderat zukommen. 

Angesichts des umfangreichen Bau- und Planungsprogramms, das derzeit von der Hochbau-

verwaltung bearbeitet wird, kann momentan jedoch noch kein konkreter Zeitplan aufgestellt 
werden.  

2.5 Personelle Anforderungen 

Die Schulen machen in ihren Anträgen folgende Forderungen geltend:   

−−−− Französische Schule 

Die Schule beantragt für die Klassenstufen 5 und 6 jeweils eine halbe Erzieherstelle pro 

Lerngruppe, also insgesamt werden für die zweizügigen Klassenstufen 5 und 6 zwei Stel-
len benötigt.   

−−−− Geschwister-Scholl-Schule  

Die Schule wünscht sich eine Erzieherstelle zur Unterstützung des inklusiven Unterrich-
tens.  

Die Verwaltung schlägt vor, den Personalbedarf an Erzieherinnen im Frühsommer zu klären, 

wenn auch der Bedarf für die Betreuung an anderen Schulen festgestellt wird. Dann sind die 
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Zeitfenster für Unterricht und andere Angebote des Ganztagsbetriebs sowie die zur Verfü-
gung stehenden Lehrerdeputate klarer und der tatsächliche Bedarf kann besser abgeschätzt 

werden.  

Die Ausstattung der Schulen mit Schulsozialarbeit ist aus heutiger Sicht ausreichend.   
 

3. Wie geht es weiter? 

 
Das Ministerium hat angekündigt, bis Mitte Januar 2012 die Starterschulen zu benennen. 

Sind alle drei Schulstandorte Tübingens dabei, hält die Verwaltung die endgültige Zusage für 

eine Formsache. Diese ist erst im Mai 2012 zu erwarten, da das geänderte Schulgesetz erst 
im April 2012 in Kraft tritt. Die Verwaltung hält eine frühe Entscheidung des Schulträgers für 

wichtig, um den Eltern mehr Sicherheit im Bezug auf die Einrichtung der Gemeinschaftsschu-

len zu geben. Formal wird der unklaren Situation bei der Schulanmeldung durch Angabe von 
Alternativschulen Rechnung getragen. Dieses Procedere wurde seither im Rahmen der Schü-

lerstromlenkung ebenfalls durchgeführt. Die tatsächlichen Anmeldezahlen werden dann am 

18. April 2012 gemeinsam von der Verwaltung mit den Schulen und der Schulverwaltung be-
sprochen; die Möglichkeit der Schülerstromlenkung besteht nach § 76 Abs. 2 Nr. 2 des 

Schulgesetzes. 

 

4. Vorschlag der Verwaltung 

 

Die Verwaltung schlägt vor, für alle drei Standorte die Anträge beim Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport zu stellen. An allen drei Standorten haben sich über intensive Diskussio-

nen mit allen Beteiligten tragfähige und innovative Konzepte entwickelt.   

 

5. Lösungsvarianten   

 

Es könnten auch für lediglich ein oder zwei Projekte Anträge gestellt werden, auch ein späte-
rer Einstieg in die Gemeinschaftsschule wäre möglich. Derartige Entscheidungen entspre-

chen allerdings weder dem Wunsch der Schulgemeinschaften, noch der geleisteten Projekt-

arbeit.   
 

6. Finanzielle Auswirkungen 

 

Nach den vorliegenden ersten Kostenschätzungen entstehen für den Schulträger voraus-

sichtlich Investitionskosten in Höhe insgesamt ca. 6.660.000 Euro. Dagegen stehen zu er-

wartende Zuschüsse des Landes in Höhe von 33% - 45% der Neu- und Umbaukosten, ge-
schätzt ca. 1.6 Mio. Euro, davon 560.000 Euro für den Neubau  Französische Schule und 

900.000 Euro für den geplanten Neubau am Schulzentrum Innenstadt. Für die Umbaumaß-

nahmen im Bestand an der Geschwister-Scholl-Schule können im Rahmen des Schulbauför-
derprogramms für Ganztagesschulen ca. 90.000 Euro abgerufen werden, für die Mörikeschu-

le ca. 50.000 Euro.  

 
Nach dem derzeitigen Planungsstand ergeben sich im Überblick folgende finanzielle  Auswir-

kungen. 
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Finanzielle Auswirkungen auf den Vermögenshaushalt (ohne laufende Betriebskosten):

Einnahmen / Ausgaben Haushaltsstelle Jahr 2012 Jahr 2013 Jahr 2014
Summe

2012 - 2014

1.1 Geschwister-Scholl-Schule HH-Belastung ges. 510.000 € 0 € 0 € 510.000 €

      Einnahmen Landeszuweisungen 2.2810.3610.000-++++ 90.000 € 90.000 €
      Ausgaben Umbau 2.2810.9400.000-++++ 340.000 € 340.000 €
      Ausgaben Ausstattung 2.2810.9400.000-++++ 260.000 € 260.000 €

1.2 Französische Schule HH-Belastung ges. 210.000 € 1.740.000 € 210.000 € 2.160.000 €

      Einnahmen Landeszuweisungen 560.000 € 40.000 € 600.000 €
      Ausgaben Erweiterungsbau 2.2116.9400.000-++++ 100.000 € 2.030.000 € 2.130.000 €
      Ausgaben Ausstattung 2.2116.9350.000-++++ 270.000 € 270.000 €
      Umgestaltung Mörikeschule 2.2116.9350.000-++++ 250.000 € 250.000 €
    Zahlmeistergebäude:
      davon Umbau 2.2116.9400.000-1025 40.000 € 40.000 €
      davon Ausstattung 2.2116.9350.000-1025 70.000 € 70.000 €

1.3 Bildungszentrum Weststadt HH-Belastung ges. 20.000 € 980.000 € 1.400.000 € 2.400.000 €

      Landeszuweisungen 2.++++.3610.000-+++ 900.000 € 900.000 €
      Erweiterungsbau 2.++++.9400.000-+++ 20.000 € 980.000 € 2.300.000 € 3.300.000 €

Haushaltsbelastung insgesamt: 740.000 € 2.720.000 € 1.610.000 € 5.070.000 €

    Französische Schule HH-Belastung ges. 140.000 € 1.500.000 € 0 € 1.640.000 €

      Einnahmen Landeszuweisungen 2.2116.3610.000-1020 800.000 € 800.000 €
      Bauausgaben 2.2116.9400.000-1020 100.000 € 2.300.000 € 2.400.000 €
      Herrichtung Zahlmeistergebäude 2.2116.9450.000-1025 40.000 € 40.000 €

3. Noch zu veranschlagen 600.000 € 1.220.000 € 1.610.000 € 3.430.000 €

2. Bereits im Haushaltsentwurf 2012 veranschlagt:

1. Kosten für die Gemeinschaftsschulen (Stand Januar 2012):

  
 

 

Dazu kommen Kosten für die Miete des Zahlmeistergebäudes, die der Verwaltung derzeit 

noch nicht bekannt sind. Ebenso konnten die Betriebskosten für zusätzliche genutzte Flächen 

bisher nicht berücksichtigt werden. Die Verwaltung beabsichtigt, die noch zu finanzierenden 
Summen in der Änderungsliste zu berücksichtigen, sofern der Gemeinderat dem Beschluss-

antrag zustimmt.   

 

7. Anlagen   

 

Anlage 1: Antrag der Geschwister-Scholl-Schule     
Anlage 2: Antrag der Französischen Schule   

Anlage 3 Antrag der Werkrealschule Innenstadt und Albert-Schweitzer-Realschule 

 

 


















































































































































